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Das hat gepaßt: In der 
Morgendämmerung eine Sau, 

und danach hat sich der Jäger 
einen Bock herangeblattet • 

JAGDBETRIEB 

Brunftlaut 

Lautäußerungen des Wildes in der 
Brunft. In der Rehwildbrunft (Blatt­
zeit) ahmt der Jäger die weiblichen 
Brunftlaute nach, um Rehböcke an­
zulocken. 

Beim Rotwild ahmt man den 
Brunftschrei der Hirsche nach, um Ri­
valen vorzutäuschen und den Platz­
hirsch anzulocken. 

Duftspur 

Wild hinterläßt wegen seiner speziel­
len Duftdrüsenorgane eine artspezifi­
sche Duftspur im Gelände. In der Fort­
pflanzungszeit hinterlassen brunftige 
weibliche Tiere, durch wässrigen Aus­
fluß aus dem Feuchtblatt, eine 
anlockende Sexualspur. 

Flehmen 

Bei Säugetieren verbreitete Verhal­
tensweise, bestehend aus dem Mund­
öffnen und Entblößen der Zähne 
durch Hochschlagen der Oberlippe 
und gleichzeitigem Schließen der Na­
senöffnung (besonders während der 
Paarungszeit). Dabei wird der Harn 
und das Feuchtblatt berochen und 
beleckt. 

Follikels t'ung 

Eisprung. Das befruchtungsfähige Ei 
wandert aus dem Eierstock über den 
Eileiter in' die Gebärmutter. In diesen 
Tagen ist das weibliche Tier befruch­
tungsfähig (Brunftzeit). Der Follikel­
sprung wird beim Rehwild durch das 
Treiben ausgelöst. 

BLAnJAGD 
Die Blatt jagd auf den roten 
Bock ist für viele Niederwild­
jäger der Höhepunkt im 
Jagdjahr. Der Jäger braucht 
zur Blatt jagd Erfahrung, 
spezielle Kenntnisse und das 
berühmte Quentchen Glück 

B ei der Blalljagd nutzt der Jäger das 
Brunftverhalten des Rehwildes aus, 
um dcn Rchhock zu hcjagcn.ln die­

ser Zeit ist das Rehwild tagaktivcr, bcson­
dcrs rege, unaufmerksamer und bedient 
sich besonderer Lautiiußerungen (Brunft­
laute). 
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Die Hauptbrunft des Rehwildes dauert von 
Mille Juli his Anfang August. Je nach geo­
graphischer Lagc (Höhenlage) ergehen sich 
termin liehe Verschiehungen. 

Als eigentliche Blall7eit bezeichnet 
man die zweite Hälfte der Brunft, wenn die 
Rehböcke noch brunftige Stücke suchen 
und so auf den Brunftlaut (Blallen) zuste­
hen. 

Einzelne Schmalrehe oder Ricken 
(Geißcn) können auch in der sogenannten 
Nachbrunft (N ovem her/Dc7.cm hcr) be­
schlagcn werdcn . Für die B1alljagd spiclt 
aber nur die Ilaupthrunft eine Rolle. 

Die Brunft des weiblichcn Rehwilde~ 
wird durch "Zeitgeher" ausgelöst: Der 
wichtigstc ist eine Tageslänge von 15.5 Stun­
den. Danach werden annlihernd alle weibli­
chen Rehe brunftig. Nach milden Wintern 
mit eincm frühcn Setztermin kann mit einer 
frühen Brunft gcrechnet werdcn. 

Der Bock findet die Ricke durch Ge­
ruchssinn uml akustischc Signalc, dic von 
brunftigcn Ricken ausgestoßen wcrdcn. 
Dieses ,.Fiepcn" wird vom .Tiiger bci dcr 
B1alljagd nachgeahmt. 

Drull ftritu I 
Das Brunftspiel von Bock und weiblichcm 
Stück folgt immer cinem hestimmtcn Ritu­
al. Naeh dcm Finden dcr Rickc oder des 
Schmalrehes heginnt der Bock mit dcm 
Treibcn. das oft mchrclc Stundcn his 7U ci­
nem Tag anhaltcn kann. Dicsc sogcnannte 
Vorbrunft , in dcr die Ricke sich nicht he­
schlagen läßt. wird durch häufigcs Äsen un­
terbrochcn. Das Treihcn fiirdert bei der 
Ricke den Follikelsprung. 

Der Bock findet und folgt der Ricke auf 
der Duftspur; durch dic Flucht der Ricke 
wird das Treibcn ausgelöst: es wird von dcr 
Ricke ahgcbrochen, indcm sie stoppt und 
nach hinten äugt (Aufforderung zum Fol­
gen). Der Bock schließt auf. kontrolliert das 
Stück naso-anal, imronicrt, schlcckt seinen 
Spiegel und flehmt. Oft h"rncn daraufhin 
heide Partne r. Danach 7eigt die Ricke die 
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Bei der Blatt jagd ahmt der Jägcr. hei Be­
achtung des Willtlcs in guter Deckung. die 
ßrunrtlaute des weiblichen Rehwildes nach 
und versucht so, suchende Böcke an-
7ulocken. Günstige Voraussetzungen für 
die Blalljagd l'ind warme und schwüle Wit­
terung, Abkühlung in der Nacht mit Taubil ­
dung, nach Gewillerregen; ungünstig sind 
kühle Witterung, Sturm und starker Regen . 

Von ebener Erde (aus dem Schirm oder 
vom Sitzstock ) blallet es sich besser als vom 
Hochsitz. In günstigem Gelände macht man 
am besten eine Steh pirsch. Der Jäger muß 
sich gut tarnen. 

Zum Blallen verwendet der Jäger vcr­
schiedene natürliche Hilfsmittel oder 
künstliche Instrumente. Früher hat man 
dlinnrippige Bläller von Buchen ouer breit­
blättrige Gräser benutzt; auch die Handha­
bung dcs Mundfieptones eignet sich für dcn 
Kitz- oder Schmalrchfiepton. Heute giht es 

~ im .Iagdfachhandcl eine hreite Palette vcr­
~ s~hiedcner Blall instrumc~tc, die wes:n~lich 
~ elllfacher 7U handhahcn smd als naturllche 
~ Hilfsmillel und auch sicherer funktionie-

rcn , wie hül7crne Pfcifchen mit nach Ton­
höhe verstellharcr Lamclle odcr Membran 
sowic Gummihiille 711111 Drücken . 

Sprungauffordcrung an und nicht crncut, 
aher dcutlich langsamer und gibt dabci 
Ficplautc von sich. Das 7weite Treiben dau­
ert 7wei bis zchn Minuten und erfolgt in ei­
ner Kreishahn oder Achterschlinge, in der 
Distanz wesentlich geringer. Dahei folgt der 
Rock in kurzer Distanz mit naso-analem 
Kontakt und streckt dahei Träger und 
Haupt nach vorn . 

Bei diesem Treihen entstehcn oft die so-
genannten "Hexenringe". 

Dem Bcschlag geht ein el neuter naso- . 
analer Kontakt voraus. Nach dem Bcschlag 
tun sich heide Stüeke oft nieder. Naeh ei ­
ncm wiedcrholtcn Imponieren besehliigt 
dcr Bock crneut. wohei ein Treihcn nur 
noch angedeutet wird. Ocr Bock kann cine 
Ricke his zu 20 mal oder his 7ur völligen Er­
schöpfung hcschlagcn. Die Böcke treiben 
sowohl morgens als auch mittags und 
ahends. und der Beschlag k,lIln zu allenl~1 -

geszeiten erfolgen. 
In der Regel werden die Schmalrehe zu ­

erst und führcnde Ricken später hrunftig. 
Die Brunft der Ricke dauert drei bis vier 
Tagc (bei führendcn Rickcn kürzer als bei 
Schllwlrehen); erst danach vcrläßt sic dcr 
Bock und sucht ein anderes brunftiges 
Stück. In der Brunft kommt es zwisehen den 
sllchenden Rücken. die dabei ihren Ein­
stand verlassen, zu Tcrritorialkämpfen. 
Mcist hekiimpfcn sich gleichallrige oder 
gleichstarke Bücke. Es kann dabei zu For­
kelver!ctzungen kommen . 

Die Dauer dcr Ruf7cit jc ßlallstand 
sollte etwa 20 bis 30 Minuten bctragen. Ist 
dann kein Bock in Anhlick gekommen . wird 
der Stand gewechselt. Der Jäger ahmt ver­
schiedene Fiepliine nach , wie Ki!z-, Schmal­
reh-, Rickenfiepton. die sich in der Höhe 
der Tonlage unterscheiden. Für die ßlall ­
jagd empfichlt sich folgcndes Rufschema: 
Die Ficplaute wcrden in Rufserien ahgege­
ben. Eine Serie besteh! aus fünf his sechs 
Fieplauten, entweder Kit7- , odcr Schmal­
rehfiepton. Zwischenjcdem Fieplaut ist ein 
Abstand von drci bis vicr Sckundcn cin7u-
halten. Zwischen jeder Rufscric licgen Bc­
obachtungspausen von zwci bis drei Minu­
ten. Ähnlich verwendet man den Sprengruf. 
wobei man darml eine Rufserie von Fiep­
lau!en anhängt. Der Sprengruf ist cin we­
sentlich verstiirkter Fiepton. der ein he- ~ 
drängtes herangetriebenes Stück vor- ~ 
tiiuscht. Das Geschrei täuscht höchste Be- ~ 
drängnis vor und soll so den Territorialbock ~ 
auf die Bildnäche hringen . Bleibt aber ~ 
selbst das Geschrci ohne Reaktion, wird der § 
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Blallstand gewechsclt . 

Die akustischen Reizc auf den Bock 
kann man verstärken. indem man gleichzei ­
tig mit dcm Ficpen auch das Plätzen und Fe­
gcn nachahmt. 

Für dic Ausübung der ßlalljagd bedarf 
es einiger Erfahrung. Geduld und Glück. Es 
giht im Fachhandel auch Tonträger, mit de­
ren llilfe man das richtige Blallen erlerncn 
kann. Üht man die Blattjagd 7.ur falschen 
Zeit aus odcr macht man dabei grobe Feh­
Icr. kann man ein Revier auch schncll ver­
blattcn. hjs 

Hexenrin e . ' ... ~. '. . 

Kreis- oder schleifenförmig niederge­
tretener Bewuchs durch das Treiben 
von Bock und Ricke (Schmalreh) in der 
Blattzeit. 

Imponieren . 
Beeindruckende Verhaltensweisen 
gegenüber Partner oder Rivalen in der 
Tierwelt. Man kennt Imponierschrei­
ten, Drohen mit Geweih oder Gehörn. 
Plätzen oder Schlagen, bei Enten auch 
Imponierschwimmen. 

Nachbrunft ' 

Zeit des Brunftigwerdens von Wildtie­
ren außer in der eigentlichen Haupt­
brunft. Beim Rehwild tritt eine solche 
Nachbrunft im November/Dezember 
auf. 

Da das befruchtete Ei beim Reh­
wild zunächst eine Eiruhe durch­
macht. wirkt sich das nicht auf den 
Setztermin aus. 

stehpirsch 

Besondere Form der Pirsch. wobei der 
Jäger unter gutem Wind. in guter 
Deckung und Tarnung. langsam durch 
das Gelände pirscht (mehr steht als 
geht) und an bestimmten Plätzen län­
gere Zeit steht. um Wild zu erwarten 
oder durch bestimmte Methoden an­
zulocken (lock- und Reizjagd). 

Das Vorspiel der Rehe: 
dIe Sprung-Aufforderung. 

I 
I 

7/99 DJZ 53 I' -----,l 


